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Vorwort 
 

 

Seit Jahren bewegt die Frage nach angemessenen Strukturen kirchlicher Arbeit 

die Gemüter innerhalb und außerhalb der Kirche. Die Diskussion wird emotional 

geführt, weil es darum geht, was unverzichtbar zum Bild der Kirche gehört und 

sich angesichts sinkender Ressourcen auch zukünftig finanzieren lässt. Nicht 

minder wichtig erscheint die Überlegung, wie die Kirche ihre Attraktivität so stei-

gern kann, dass die Kirchenaustritte und die möglicherweise vorhandene innere 

Emigration der Kirchenmitglieder gestoppt werden. Anders formuliert: Was kann 

die Zufriedenheit der Mitglieder mit ihrer Kirche erhöhen? Wie kann die Kirche 

für die (Noch-)Nichtmitglieder anziehend werden? Die Antworten haben zu einer 

vielfältigen „Reformlandschaft“ in den evangelischen Landeskirchen geführt.  

 

Die vorliegende Untersuchung bemüht sich um eine Darstellung und ein tiefer 

gehendes Verständnis dieser Reformvorschläge. Dabei gilt zugleich das Diktum 

Gerhard Ebelings aus dem Vorwort der „Dogmatik des christlichen Glaubens“: 

„Vollständigkeit ist bei diesem Gegenstand ohnehin ein unerfüllbares Postulat.“ 

Die vielen „kleinen“ Reformbemühungen in den Kirchengemeinden und ihren 

Leitungsgremien kommen zu kurz. Viele ideenreiche Aktivitäten, die die Kirche 

lebendig werden lassen, bleiben ungenannt. 

 Das gegenwärtig viel diskutierte Impulspapier des Rates der Evangelischen Kir-

che in Deutschland „Kirche der Freiheit. Perspektiven für die Evangelische 

Kirche im 21. Jahrhundert“ konnte nicht mehr berücksichtigt werden, weil es nach 

Abschluss der Arbeit veröffentlicht wurde. In diesem Papier finden sich viele Re-

formvorschläge der Landeskirchen wieder und werden auf das Jahr 2030 hin fort-

geschrieben. Damit sind sie ein ganzes Stück radikaler – weil weit reichender – 

und können so einen Diskussionsprozess initiieren, der die Kirche zur Positions-

bestimmung bewegt.  

 

„Wohin steuert die Kirche?“ entstand im Rahmen meiner Tätigkeit am Institut für 

Ev. Theologie der Technischen Universität Dresden. Im Sommersemester 2006 

wurde die Arbeit als Dissertationsschrift von der Philosophischen Fakultät ange-

nommen. Ich habe hier einen Ort vorgefunden, an dem theologische Reflexion 

durch gemeinsames Fragen angeregt wird und disziplinübergreifend stattfindet. 

Hierzu gehört auch der Austausch mit der „anderen Flurseite“, mit dem Institut 

für Katholische Theologie – besonders zu meinen – ehemaligen – Kollegen Dr. 

Karsten Kreutzer und Dr. Dagmar Paul. Sie haben mir immer wieder gezeigt, dass 

viele Probleme der Kirchenreform (leider) überkonfessionell sind. Der Kontakt zu 

den Studierenden in den Lehrveranstaltungen mit ihrem „Denken in zwei Fä-

chern“, in Ev. Theologie und einem weiteren Fach, war für mich mehr als hilf-

reich. 
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Herr Prof. Dr. Christian Schwarke hat die Dissertation betreut. Mein Dank richtet 

sich besonders auf zwei Aspekte unserer Zusammenarbeit: auf die gewährte Frei-

heit, ohne die wissenschaftliches Arbeiten auch in heutiger Zeit letztlich fruchtlos 

bleibt, und auf die stetige Ermunterung während der „Wüstenzeiten“ des Projektes 

u.a. durch den Hinweis auf Sten Nadolnys „Selim oder Die Gabe der Rede“. 

 Herrn Prof. Dr. Roland Biewald, Dresden und Herrn Prof. Dr. Klaus Tanner, 

Halle/Wittenberg danke ich für die weiteren Gutachten – ebenso wie Herrn Prof. 

Dr. Matthias Klinghardt, der den Vorsitz der Promotionskommission übernom-

men hat. 

 

„Da nicht für…“ wird man wahrscheinlich norddeutsch bescheiden auf meinen 

Dank an die Nordelbische Evangelisch-Lutherische Kirche antworten. In den Kir-

chengemeinden Albersdorf/Dithmarschen und Treia b. Schleswig habe ich den 

(dorf-)kirchengemeindlichen Alltag als Vikar und Pastor kennen gelernt – und die 

kirchenreformerischen Mühen der Ebene. Die Bereitschaft der Landeskirche, 

mich als Pastor zu beurlauben und noch einmal an die Universität gehen zu lassen, 

hat diese Arbeit ermöglicht. Danke dafür. 

 

Die Hanns-Lilje-Stiftung, die Evangelische Kirche in Deutschland, die Vereinigte 

Evangelisch-Lutherische Kirche Deutschlands und die Nordelbische Evangelisch-

Lutherische Kirche haben den Druck durch großzügige Zuschüsse gefördert. 

Beim Arbeitskreis Evangelischer Unternehmer e.V. habe ich vielfältige ideelle 

Unterstützung erfahren. Herzlichen Dank! 

 

In den unterschiedlichen Phasen der Arbeit wurde ich unterstützt von Frau Doro-

thea Lindow und von Frau StR’in Silke Bochow. Letztere hat mir vor allem mit 

ihren Verständnisfragen zu den einzelnen Textpassagen eine größere Klarheit ab-

verlangt. Ihre Korrekturen haben mir sehr geholfen. 

 Frau stud. phil. Constance Kiersch und Herr stud. phil. Thomas Griebel haben 

schließlich penibel Korrekturvorschläge für den Druck gemacht. 

 

Herrn Jürgen Schneider und Herrn Florian Specker danke ich für die angenehme 

und sympathische Unterstützung bei der raschen Publikation. 

 

Mein größter Dank gilt jedoch meinen Söhnen Nils Jonas, Peer Simon, Anders 

Philipp und Mats Lukas, die immer wieder ihren Vater arbeiten lassen „mussten“. 

Sie haben irgendwann liebevoll und einfühlsam meinem Projekt den kindlich an-

gemessenen Titel gegeben: „Pixibuch“ – wenngleich sie dabei die Anzahl der Bil-

der überschätzt und die der Seiten unterschätzt haben. 

 

 

Dresden, im Januar 2007 Jens Beckmann 
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Einleitung 

Der Zwang zur Veränderung. 

Kirchenreform unter ökonomischen Vorgaben 
 

 

Die Landeskirchen, die zur Ev. Kirche in Deutschland gehören, erleben seit Mitte 

der 1990er Jahre einen inhaltlichen und organisatorischen Reformprozess, dessen 

Ende noch nicht absehbar ist. Die kirchlichen Einnahmen durch die Kirchensteuer 

stagnieren oder verringern sich seitdem. Diese negative Entwicklung der Einnah-

mesituation bei gleichzeitiger Steigerung von Personalkosten und nach wie vor 

hoher Baulast hat inzwischen strukturelle Konsequenzen in der kirchlichen Arbeit 

erforderlich gemacht. Die Reduktion sowohl von Personalstellen(-anteilen) als 

auch des Gebäudebestandes sind die äußeren Kennzeichen des Reformprozesses. 

Zudem verändern sich kirchliche Organisationsstrukturen und Arbeitsbereiche 

durch Fusionen auf den unterschiedlichen kirchlichen Ebenen (Landeskirche, 

mittlere Ebene, Kirchengemeinde). Die kirchlichen Arbeitsbereiche, soweit sie 

sich außerhalb der Ortsgemeinden vor allem in den 1970er Jahren etabliert haben, 

stehen unter einem enormen Rechtfertigungsdruck, weil ihre Finanzierung zur 

Disposition steht. In den ostdeutschen Landeskirchen erscheint die flächen-

deckende pfarramtliche Versorgung kaum mehr möglich. In der Regel gelten in 

den Landeskirchen dabei die finanziellen Schwierigkeiten als unhintergehbarer 

Indikator für Art und Umfang kirchlichen Reformbedarfs. Der Prozess, in dem 

sich die Landeskirchen befinden, lässt sich gegenwärtig insgesamt als Abschmel-

zen kirchlicher Aktivitäten und als innerkirchlicher Verteilungskampf um sin-

kende Ressourcen verstehen. So verwundert es nicht, wenn organisatorischer Ver-

änderungsbedarf und inhaltliche Modifikation der Arbeit eine untrennbare Ver-

bindung eingehen, die jedoch eine theologische Reflexion erschwert. 

 

Es gehört seit langem zum festen Bestandteil kircheninterner und -externer Kom-

munikation, den kirchlichen Reformbedarf zu konstatieren und zu erheben. Ob 

sich die Forderungen nach einer Veränderung der Kirche in Wunschvorstellungen 

kleiden oder als vermeintliche ökonomische Notwendigkeiten präsentiert werden, 

spielt dabei zunächst eine untergeordnete Rolle. Wer jedoch einen kirchlichen 

Reformbedarf thematisiert, ist häufig von theologischen Programmen geleitet, die 

in ihrer jeweiligen grundständigen Argumentation über die letzten Jahrzehnte, 

wenn nicht über die letzten beide Jahrhunderte hinweg, erstaunlich konstant sind. 

Damals wie heute finden sich innerkirchlich die Rede von der „Chance zum Neu-

beginn“ oder der „Konzentration auf das Eigentliche der Verkündigung“ ebenso 

wie die Besorgnis über den Verlust gesellschaftlicher Prägekraft durch eine kul-

turstabilisierende Organisation wie die Kirche. Zunehmend werden auch in der 

medialen Wahrnehmung gesellschaftlicher Entwicklungen die organisatorischen 



14 Einleitung 

Veränderungen der „beiden“ Kirchen, der evangelischen und der katholischen, 

aufgenommen. Das Maß des Kulturpessimismus, das dabei mitschwingt, äußert 

sich recht unterschiedlich. So finden sich in den Konflikten zwischen Theologie 

und Naturwissenschaften kritische Töne gegen den kirchlichen Einfluss auf die 

Gesellschaft.1 Hingegen wird ebenso die Befürchtung artikuliert, dass eine wich-

tige Instanz der Gesellschaft in ihrer Existenz bedroht ist.2 Die ökonomische 

Problematik wird im Feuilleton der „ZEIT“ so beschrieben: 

 

„Veraltert das Verkaufskonzept, erodieren der Kundenstamm und die Um-

sätze im Sturzflug: ein Mischkonzern, der überall investiert hat, im Sozialen, 

im Kulturellen, im Politischen. Der an ewiges Wachstum glaubte und viel zu 

viele Filialen eröffnete, immer mehr Kindergärten, Gemeindehäuser, immer 

mehr Kirchen.“ 

 

Der kirchliche Reformprozess vollzieht sich überwiegend mit hohem Tempo. Die 

ehrenamtlich Tätigen klagen häufig über die Kurzlebigkeit gerade beschlossener 

Reformkonzepte. Die Hauptamtlichen berichten dagegen vom enormen Verände-

rungsdruck und von den Konsequenzen in der kirchlichen Personalpolitik. Der 

finanzielle Druck hat zu immer neuen „Sparwellen“ in den Landeskirchen geführt. 

Die stetigen Diskussionen um das noch vertretbare Verhältnis von Gemeindeglie-

dern und Pfarrstellen mag diese Entwicklung illustrieren. Zugleich prägen regio-

nale und landeskirchliche Spezifika die Reformkonzepte. Im Ergebnis erscheint 

die sich entwickelnde Reformlandschaft als unübersichtlich, ihre einzigen Kenn-

zeichen sind die sinkenden finanziellen Ressourcen. 

 

Das Schlagwort von der „Ekklesiologie unter Sparzwang“3 versucht, diese Ent-

wicklung in den ev. Landeskirchen begrifflich zu fassen. So sind Gegenwarts-

beschreibungen und Reformvorschläge in der Kirche als theologische Reflexionen 

zwischen Systematischer und Praktischer Theologie4 entstanden, die maßgeblich 

durch die ökonomische Seite der wahrnehmbaren Kirche geprägt sind. Diese zu 

analysieren, ist Gegenstand der vorliegenden Arbeit. Ihre Ausgangsfragen sind: 

Wie verhalten sich die theologischen Aussagen, die zunächst offensichtlich auf 

ökonomische Zwänge antworten, sowie die aus der Ökonomie adaptierten Re-

formvorschläge zueinander? Welche Reflexionsleistungen auf die gegenwärtige 

kirchliche Situation vermag die Ökonomie weiter zu erbringen und welches Lö-

                                              
1 Vgl. DER SPIEGEL Nr. 52, 24.12.2005 mit dem Titelblatt „Gott gegen Darwin. Glaubenskrieg um 

die Evolution“. Auch in der Auseinandersetzung um den Islamismus wird auf die destruktive Wirkung 
von Religion auf die Gesellschaft hingewiesen. 

2 Vgl. DIE ZEIT Nr. 11. 04.04.2004, S. 45–46 mit dem Hauptartikel des Feuilletons: „Von allen guten 
Geistern verlassen. Jede dritte Kirche ist von Schließung, Verkauf oder Abriss bedroht. Selbst 
Atheisten erschrecken vor der sich ausbreitenden Leere“. 

3 So der Titel des Heftes 1 der EvTh 61, 2001. 
4 Vgl. zur Einordnung: Kap. 2. Die Differenzierung von Ekklesiologie und Kirchentheorie versucht 

dem Problem Rechnung zu tragen. 


